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Delegiertenversammlung SBH
Samstag, 8 Mai 2010 im AMTS (Academy for Medical Training and Simulation) 
Spitalareal Kantonsspital Luzern

Vorsitz: Inés Boekholt, Zentralpräsidentin 
Protokoll: Brigit Willimann, Geschäftsstelle 
Anwesend: 20 Delegierte 
Entschuldigt: 5 
 
Traktanden 
  1. 	Begrüssung durch die Zentralpräsiden­

tin 
  2. 	Wahl der Stimmenzähler 
  3. 	Protokoll der Delegiertenversammlung 

vom 9. Mai 2009 
  4. 	Jahresbericht 2009  ist beigelegt 
  5. 	Jahresrechnung 2009 
  6. 	Budget 2010 
  7. 	Revisorenbericht 
  8. 	Festlegung Jahresbeitrag 2010 

  9. 	Rücktritt von Eliane Grimm und And­
reas Schmutz 

10. 	Neuwahl als Mitglied in den Zentralvor­
stand: 

	 Lisa Salzmann, Bern 
	 Ginette Grimm, Ostschweiz 
	 Wiederwahl der Rechnungsrevisoren 
11. 	EU-Projekt We Empower uSbH, Trans­

nationale Entwicklung, Erprobung und 
Transfer eines beruflichen Förderkon­
zeptes für Menschen mit SBH 

12. 	Kurzinfo Unterleistungsvertrag 07–09 
mit Cerebral Schweiz 

13. 	SBH-Weekend 2011 
14. 	Termine: DV 2011 in Bern 
15. 	Varia  
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1. Begrüssung 
Die Präsidentin eröffnet die Sitzung pünkt­
lich und begrüsst die Delegierten ganz 
herzlich. 
Sie bedankt sich bei Yvonne Grosswiler für 
das Organisieren der DV mit einem kleinen 
«Leckerbissen». 
Beim Traktandum 9 hat sich ein Fehler ein­
geschlichen. Das Traktandum wird aktua­
lisiert. 
 
2. Wahl der Stimmenzähler 
Silvia Truniger stellt sich als Stimmenzähle­
rin zur Verfügung. 
 
3. Protokoll der Delegiertenversamm-
lung vom 9. Mai 09 
Es gibt keine Fragen dazu. Das Protokoll 
wird einstimmig angenommen. 
 
4. Jahresbericht 2009 
Der Jahresbericht der Präsidentin wird ge­
nehmigt. Es sind keine Ergänzungen nö­
tig. 
 
5. Jahresrechnung 2009 
Die Rechnung 2009 weisst einen Gewinn 
Fr. 19‘390.55 auf. Vor allem die höheren 
Spendenbeiträge führten zu diesem guten 
Resultat. 
Das SBH Heft wies dank den guten Insera­
teeinnahmen sogar einen Überschuss aus. 
Dies wirkt sich auch positiv auf die Rech­
nung 09 aus. 
Der Überschuss von Fr. 9714.60 vom Fa­
milienweekend wird fürs nächste Weekend 
rückgestellt. 

Der Nothilfefond wurde in Hilfsfond um­
getauft. Dieser wurde im 2009 nicht be­
nutzt. 
Die Delegierten sind mit der Rechnung 09 
einverstanden. 
 
6. Budget 
Das Budget 10 wurde mehrheitlich vom 
2009 übernommen. Für den farbigen Druck 
des Heftes werden Fr. 6700.– mehr budge­
tiert als im 09. Der budgetierte Mehrertrag 
beträgt somit Fr. 4500.–.
Ergänzungen zum Budget gibt es keine. 
Das Budget 10 wird einstimmig angenom­
men. 
 
7. Revisorenbericht 
Ruedi Mühlethaler und Serge Rosenblatt 
haben die Buchhaltung und die Jahresrech­
nung sorgfältig geprüft. Sie entsprechen 
dem schweizerischen Gesetz als auch den 
Statuten des Vereins und werden zur An­
nahme empfohlen. 
Der Revisorenbericht wird einstimmig an­
genommen und somit der Kassier und der 
Vorstand entlastet. 
 
8. Festlegung Jahresbeitrag 
Die Präsidentin schlägt vor, dank dem gu­
ten Abschluss im Jahr 2009 den Jahresbei­
trag weiterhin auf Fr. 7.– bei zu behalten. 
Dies wird einstimmig von den Delegierten 
bestätigt. 
 
9. Rücktritte
Andreas Schmutz und Eliane Grimm verlas­
sen den Zentralvorstand. Andreas Schmutz 
wurde bereits an der letzten Sitzung verab­
schiedet. 
Die Präsidentin bedankt sich bei Eliane mit 
einem Geschenk für ihren Einsatz bei der 
SBH Schweiz. Eliane bedankt sich für die 
gute, positive Zusammenarbeit. 
 

Die detaillierte Jahresrechnung wird 
nicht mehr im Heft publiziert. Sie kann 
auf Verlangen bei der Zentralkassierin 
bezogen werden.
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10. Wahlen 
Die zur Wahl vorgeschlagenen Personen 
stellen sich kurz vor. Lisa Salzmann ist ein 
langjähriges Vorstandsmitglied der Sektion 
Bern und hat dort seit kurzem das Amt der 
Präsidentin übernommen. Lisa ist Apothe­
kerin und hat eine Tochter, die auch anwe­
send ist, mit Spina bifida. Ginette Grimm, 
Selbstbetroffene, hat eine KV-Lehre abge­
schlossen und arbeitet im Vorstand der SBH 
Ostschweiz als Kassierin mit. 
Die Präsidentin schlägt vor, die beiden für 
zwei Jahre zu wählen, damit der Turnus der 
Wahljahre nicht beeinträchtigt wird. Beide 
werden mit einem grossen Applaus für zwei 
Jahre gewählt. 
Die Rechnungsrevisoren Ruedi Mühlethaler 
und Serge Rosenblatt werden für ein wei­
teres Jahr gewählt. 
 
11. EU-Projekt We Empower uSbH 
Transnationale Entwicklung, Erprobung 
und Transfer eines beruflichen Förderkon­

zeptes für Menschen mit SBH. Herr Kü­
nemund von ASBH Deutschland, hat ein 
EU-Projekt ins Leben gerufen, indem es um 
Ausbildung und berufliche Integration für 
SBH Betroffenen geht. 
Inés Boekholt und Brigit Willimann werden 
an diesem 3-Jahres-Projekt mitarbeiten. Die 
Kosten werden von der EU-Kommission 
übernommen. Für die SBH Schweiz ent­
stehen keine Zusatzkosten für Reise usw., 
jedoch wird es für uns einen personellen 
Mehraufwand bedeuten. Falls das Projekt 
zustande kommt, ist der Start Anfang No­
vember 2010 geplant. 
 
12. Kurzinfo Unterleistungsvertrag 
07–09 
Der Unterleistungsvertrag wird für ein wei­
teres Jahr weitergeführt. Der neue Vertrag 
ist noch nicht ausgehandelt. Die Präsiden­
tin und die Geschäftsstelle werden ein Ge­
spräch suchen, damit wir genau wissen, wie 
es in Zukunft aussieht. 
 

Neues Mitglied im ZV: Ginette GrimmNeues Mitglied im ZV: Lisa Salzmann
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13. Rückblick SBH-Weekend 09/ 
Vorschau SBH-Weekend 11 
Die Rückmeldungen waren alle sehr posi­
tiv, bei den Teilnehmern wie auch bei den 
Sponsoren. Der Anlass konnte nur dank 
den grosszügigen Beiträgen der Sponsoren 
durchgeführt werden. Die Fotos vom Anlass 
sind auf www.spina-hydro.ch aufgeschal­
tet. 
Auf vielseitigen Wunsch wird das nächste 
Weekend bereits im 2011 wieder in Sur­
see, stattfinden. SPV hat uns Unterstützung 
angeboten. Was wir gerne annehmen. Sie 
werden den sportlichen Teil, die Drucksa­
chen und den Versand für das Weekend 
übernehmen. 
Lukas Frei meldet sich spontan als Helfer. 
Es werden noch weitere Helfer benötigt. 
Wer Interesse hat, kann sich gerne bei der 
Geschäftsstelle melden. 
 
14. Termine 11 
7. Mai 2011: Delegiertenversammlung SBH 
im Rütihubelbad, BE. Anschliessend werden 
wir eine Führung durch das Sensorium mit 
allen Sinnen erleben. 
3./4. Sept. 2011: SBH Weekend in Sursee 
 
15. Varia 
Redaktion: Das Heft wird in Zukunft ganz 
in Farbe gedruckt. Die Redaktion kann sich 
auf drei Sitzungen beschränken, dies Dank 
E-Mails und dem speditiven Arbeiten der 
Redaktionsmitglieder. Das Team leistet un­
ter der Leitung von Albin Koller ganz tolle 
Arbeit. Monika Galli hat den Austritt aus der 
Redaktion gegeben. 
Internet: Piero Biasi, unser Webmaster, er­
zählt uns kurz Einiges über unsere Internet­
seite. Es ist wichtig für die Zukunft, dass 
wir auch junge Betroffene und Familien 
ansprechen. Deshalb haben wir eine Face­
book-Gruppe gegründet. Die Besucherzah­

len auf www.spina-hydro.ch sind steigend. 
Die Seiten leben von der Aktualisierung. 
Deshalb ist es wichtig, dass alle Regionen 
dran mitarbeiten. Wenn jemand Interesse 
hat diese Seite mitzugestalten, kann er sich 
sehr gerne bei der Geschäftsstelle melden. 
Inkontinenztag: Inés und Brigit nahmen an 
diesem Seminar in Zürich teil. Es waren sehr 
interessante Vorträge, spannend, interes­
sante Kontakte. 
Internationale Vereinigung Ifsbh: Der inter­
nationale Kongress findet in Dublin statt. 
Thema ist: „What‘s the Next Step?“ Inés 
und Lisa werden voraussichtlich daran teil­
nehmen. 
Sendung Puls, Folsäure: Inés war als Tele­
fonberaterin anwesend. Leider wurde die 
SBH weder in der Sendung noch im Jah­
resbericht der Folsäurenoffensive Schweiz 
erwähnt. 
Lisa Salzmann hat sich intensiv mit Folsäure 
auseinander gesetzt. Wenn jemand Fragen 
dazu hat oder einen Vortrag plant kann er 
sich gerne bei ihr melden. 
Regionen: Einige Regionen beklagen sich, 
dass sehr wenig läuft. Die Zentralschweiz ist 
am aktivsten. Es stellt sich die Frage, wo die 
neu betroffenen Familien abgeholt werden 
können. Die Flyer der SBH liegen auf. Die 
Regionalpräsidenten/-innen werden gebe­
ten die Flyer im Kinderspital, Sozialbera­
tungsstellen, Physio usw. abzugeben mit 
der Bitte, diese an die betroffenen Familien 
weiter zu leiten. 
Sybille Dusser bestätigt uns, dass die Ver­
einigung wichtig ist. Es ist zum Teil je­
doch schwierig neben dem Berufsleben, 
als Selbstbetroffene, aktiv am Vereinsleben 
teil zu nehmen. Die Vereinigung verliert an 
Gewicht, je besser man integriert ist. 
Wie kann man die Aktivmitglieder animie­
ren aktiver zu sein? 
Zürich, Hansruedi Frohofer: Mit den Vorträ­
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gen aufgehört, da die Personen die nötigen 
Infos im Internet holen. Mehrheitlich sind 
gemütliche Zusammenkünfte mit Erfah­
rungsaustausch gewünscht. 
Ostschweiz, Christian Brunner: In St. Gallen 
hat es pro Jahr zwei Neugeborene. Interesse 
ist nicht da. Wenn man Spezielles, Aktuelles 
anbietet ist die Teilnehmerzahl gut. 
Frage an Hermann Winiker: Wie weit kön­
nen wir uns in der Kinderchirurgie vorstel­
len, damit die behandelnden Ärzte wissen, 
dass es unsere Vereinigung gibt und was 
wir machen. 
Er schlägt vor, die Flyer auch an die Neuro­
pädiatrie zu versenden. Evt. gibt es bei der 
nächsten nationalen Zusammenkunft der 
Kinderchirurgen im Wallis eine Möglichkeit, 
unsere Vereinigung vorzustellen. Inés ist 
gerne bereit da mitzumachen. 

Hermann versucht die neuen Eltern zu moti­
vieren, am Anfang ist das jedoch schwierig. 
Die Zahlen von SBH-Kinder gehen zurück. 
Pro Jahr 10–14 Kinder in der Schweiz. 
KVEB: Die Internetseite www.behinderte­
kinder.ch ist aufgeschaltet 

Die Präsidentin bedankt sich bei allen für 
Ihre Aufmerksamkeit. Ganz speziell dankt 
sie der Kassierin, Cornelia Imfeld, und der 
Geschäftsstelle, Brigit Willimann, für die 
gute Zusammenarbeit. Sie überreicht bei­
den ein Präsent. 
Inés Boekholt schliesst die Sitzung um 
11.35 Uhr und lädt alle Teilnehmer der DV 
zu einem Mittagessen und zur anschlies­
senden Führung durch das AMTS ein. 

Brigit Willimann, Geschäftsstelle SBH
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Jahresbericht 2009  
der Zentralpräsidentin

Durch die grossartige Unterstützung der 
Geschäftsstelle, des Kassiers und der Zen­
tralvorstandsmitglieder lief auch dieses Jahr 
wieder reibungslos. 
Das grosse Highlight war das Familien-
Weekend in Sursee im September, das bei 
schönstem Wetter statt fand. 
Im Jahr 2009 durften wir wieder das Kids 
Camp in Nottwil sowie auch das Week­
end «Selbständig Katheterisieren, auch du 
kannst das» mit Hilfe der Stiftung Cerebral 
unterstützen.  
Ohne die finanziellen Mittel vom BSV und 
der Stiftung Cerebral, aber auch dank un­
seren Sponsoren könnte unserer Vereini­
gung gar nicht bestehen. 
 

Zentralvorstand 
Die zwei Zentralvorstandssitzungen, vom 
21. März in Sursee und 7. November 2009 
in Olten, sowie die Delegiertenversamm­
lung am 9. Mai in Basel waren gut be­
sucht und es wurde intensiv und schnell 
gearbeitet. Dank der heutigen Kommunika­
tionsmittel (e-mail, sms,usw.) können auch 
Unklarheiten und Fragen schnell geregelt 
werden.  
Das Familien–Weekend, das am 26.-27. Sep­
tember 2009 im Campus Sursee stattfand, 
war ein voller Erfolg. Stimmen der Spon­
soren und der Familien wurden laut, um 
das Wochenende jedes Jahr durchzuführen. 
Wir haben einen Kompromiss gefunden, 



�

werden dem Wunsch nachkommen und 
das Weekend jede zwei Jahre durchführen; 
das nächste Weekend findet am 3. und 4. 
September 2011 im Campus Sursee statt. 
 
Geschäftsstelle und Finanzen 
Die Geschäftsstelle arbeitete wie immer 
sehr intensiv um die vielen Anfragen, Te­
lefonate, Wünsche, usw. speditiv zu erle­
digen. Ich bedanke mich an dieser Stelle 
ganz herzlich bei Brigit Willimann für die 
tolle Zusammenarbeit.   
Auch der Verantwortlichen unserer Finan­
zen, Cornelia Imfeld, danke ich herzlich 
für die tolle Zusammenarbeit und für die 
saubere, klare und genaue Buchführung. 
 
Redaktionsteam 
Die Redaktion unter der Leitung von Al­
bin Koller war sehr fleissig. An insgesamt 
drei Sitzungen gestalteten die motivierten 
Redaktionsmitglieder aus den Regionen 
das Heft, welches mit einer Auflage von 
1000 Exemplaren gedruckt wird. Das Heft 
mit dem Weekendbeitrag, das mit vielen 
Farbfotos ausgestattet war, kam sehr gut 
an, und wir versuchen, diesen Farbtupfer  
beizubehalten. 
Die Sitzungen verlaufen immer sehr zügig. 
In jeweils nur gerade zwei Stunden wer­
den alle Beiträge besprochen. Dies bedingt, 
dass alle Teilnehmer bereits im Vorfeld sehr 
viel recherchieren und schreiben. 
  
Dank 
Ich bedanke mich, wie jedes Jahr, bei mei­
nen Kollegen vom Zentralvorstand, vor 
allem bei der Geschäftsstelle und beim 
Kassier, für die tolle Zusammenarbeit. Ich 
bedanke mich auch beim Redaktionsteam, 
beim Webmaster und bei all den helfenden 
Händen und Köpfe, die dazu beigetragen 
haben, dass wir immer noch motiviert und 

zuversichtlich in die Zukunft blicken kön­
nen. 
Nicht zu vergessen, sind unsere grosszü­
gigen Sponsoren, die uns in unserer Arbeit 
finanziell unterstützen, damit wir uns für die 
betroffenen Personen mit Spina bifida und 
Hydrocephalus und deren Familien einset­
zen können. Wir sind überzeugt, dass der 
persönliche Kontakt zu Sponsoren wichtig 
ist und dass er von ihnen auch geschätzt 
wird. 
Wir bleiben am Ball! Herzlichst, 

Inés Boekholt, Zentralpräsidentin SBH
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Tim schwimmt!
Da kommt Anna aus dem Staunen 
nicht mehr heraus.

Gönnen Sie Ihrem Kind das fundierte
Wissen von Publicare. Wir beraten Sie in 
allen Fragen rund um Stuhlinkontinenz 
und Katheterisierung. Wir unterstützen Sie 
bei der Wahl der persönlichen Hilfsmittel.

Publicare AG | Täfernstrasse 20 | 5405 Dättwil
Telefon 056 484 10 00 | www.publicare.ch

kinderinserate_297x210_CMYK.indd   5 04.11.2008   9:12:17 Uhr
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Procap-Bauberatung  
für individuelle Anpassungen

Die Procap-Bauberater/-innen setzen sich 
täglich dafür ein, dass Neu- und Umbau­
projekte behinderten- und altersgerecht 
umgesetzt werden. Sie überprüfen syste­
matisch Bauvorhaben, um Hindernisse im 
Hoch- und Tiefbau zu verhindern, zu ver­
ringern oder zu vermeiden. Sie sind aber 
auch Ansprechpersonen für Menschen mit 
Behinderung, die sich selber das Ziel ge­
setzt haben, mit baulichen Massnahmen 
Barrieren in ihrer Wohnung, in ihrer Aus­
bildungsstätte oder an ihrem Arbeitsplatz 
abzubauen. Die umfassende Beratung wird 
von den zuständigen regionalen Beratungs­
stellen erbracht (siehe Kasten). 

Bei den Bauberatungen geht es darum, 
die Bedürfnisse der betroffenen Person und 
ihrer Familie abzuklären, die bauliche Si­
tuation zu beurteilen und Vorschläge für 
bauliche Anpassungen zu unterbreiten. 
Die Vorschläge umfassen in der Regel Plan­
skizzen und einen Bericht, der zuhanden 
der Hilfsmittelberatung SAHB und der IV 
ausgestellt wird. Oftmals werden während 
der Beratungsphase auch weitere Fach­
personen wie Ergotherapeut/-innen oder 
Sozialarbeiter/-innen beigezogen. 
Die anspruchsvolle Arbeit der Bauberatung 
kann am besten an einem konkreten Bei-
spiel veranschaulicht werden: Der 6-jährige 

Procap ist der grösste gesamtschweize­
rische Mitgliederverband von und für 
Menschen mit Handicap. Procap hat 
eine basisnahe Struktur und zählt über 
20‘000 Mitglieder in fast 50 Sektionen. 
Procap bietet spezialisierte Beratungs­
dienstleistungen in den Bereichen Bau­
en, Wohnen, Sozialversicherungsrecht, 
Reisen, Sport, sowie Zugang zu Kultur 
und Gesellschaft.
Neben der zentralen Fachberatungs­
stelle in Olten betreibt Procap Bauen 
regionale Bauberatungsstellen in elf 
Kantonen, die übrigen Kantone werden 
von Partnerorganisationen bedient. 
Auf www.procap-bauen.ch sind alle 
wichtigen Adressen, die einschlägigen 
Gesetzesbestimmungen sowie nützliche 
Merkblätter und Hintergrundinforma­
tionen zum Hindernisfreien Bauen zu 
finden.

U
m

b
au

en

Dario S. ist mit einer «Spina bifida» zur 
Welt gekommen und wegen seiner starken 
Gebehinderung auf einen Rollstuhl ange­
wiesen. Seine Eltern machten sich deshalb 
frühzeitig Gedanken, wie ihr Sohn in den 
Dachstock der Dorfschule, wo sich der 
Kindergarten befindet, gelangen könnte. 
Denn nach wie vor ist ein rollstuhlgängiges 
Schulhaus keine Selbstverständlichkeit. 
Gemeinsam machten sich alle Beteiligten 
daran, eine Lösung für den hindernisfreien 
Zugang zur Dorfschule auszuarbeiten. Der 
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Bauberater von Procap entwickelte eine Lö-
sung, wie der Treppenlift optimal und kos­
tengünstig eingebaut werden konnte. Der 
Zugang erfolgt über den Keller, der gleich 
neben dem Pausenplatz liegt. Damit konn­
ten der Aufwand für die Anpassungen (ganz 
nach der IV-Regel «einfach und zweckmäs­
sig») reduziert werden. Seit anderthalb Jah­
ren fährt Dario nun täglich mit dem Trep­
penlift vom Pausenplatzeingang zum Kin­
dergartenraum hoch. Er wird dabei immer 
von einem seiner Gspändli begleitet. «Die 
Kinder helfen Dario gerne, das Lift-Ämtli ist 
sehr beliebt», weiss seine Mutter und freut 
sich über die gelungene Integration. Das 
Ämtli wird auch nach Darios Einschulung 
beibehalten, denn das Schulzimmer für die 
1. und 2. Klasse befindet sich ebenfalls im 
Obergeschoss des Gebäudes.
Gegenwärtig wird jetzt auch bei Dario da­
heim ein umfangreiches Umbauvorhaben 
fertig gestellt. Das Bauernhaus, in dem 
Darios Familie wohnt, war bis jetzt nicht 
rollstuhlgängig: Der Wohnbereich erstreckt 
sich über drei Etagen, und Dario musste 
immer hoch und runter getragen werden, 

was zunehmend schwieriger wurde und 
eines Tages nicht mehr möglich gewesen 
wäre. Auch bei diesem Bauprojekt konnte 
die Familie S. auf die fachliche Begleitung 
durch Procap zählen. «Zuerst dachten wir 
daran, einen Treppenlift einzubauen. Doch 
unsere Wendeltreppe ist so eng, dass wir 
massive Eingriffe am Gebäude hätten vor­
nehmen müssen», sagt Darios Vater. Der 
Procap-Bauberater prüfte verschiedene 
Möglichkeiten und schlug einen Vertikallift 
vor, der in der angrenzenden alten Scheu­
ne eingebaut werden kann. Ein Vertikallift 
bringt substanzielle Vorteile für die Benut­
zer, wird aber in der Regel wegen den 
hohen Kosten von der IV nicht finanziert. 
Im Kostenvergleich konnte Procap aber auf­
zeigen, dass die Variante Vertikallift deutlich 
günstiger ausfällt als die Treppenliftlösung, 
weil für diese umfangreiche Anpassarbeiten 
erforderlich wären. Das Kostenargument 
überzeugte auch die IV, und in Kürze wird 
sich Dario endlich selbständig auf allen drei 
Etagen bewegen können.

Bernard Stofer, Ressortleiter Bauen 
 Wohnen Verkehr von Procap in Olten

Nur der Dachauf-
bau am First der 
Scheune deutet 
darauf hin, dass 
ein Lift eingebaut 
wurde.
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Wir wohnen in einem Bauernhaus im Solo-
thurner Jura. Beim Umbau im Jahre 1997 
war behindertengerechtes Bauen für uns 
kein Thema. Wir haben den Dachstockes 
und das 1.OG für uns ausgebaut. Sichtbal-
ken im Dachgeschoss, ein tolles, verwinkel-
tes WC mit Badewanne und Duschkabine, 
und das Highlight unseres neuen Zuhauses 
war eine hölzerne Wendeltreppe … ein 
Traum wurde wahr!

2003 wurde unser Sohn Dario mit Spina 
Bifida geboren. Nun ist Dario 6 Jahre alt, 
fährt Rollstuhl und geht in den grossen Kin­
dergarten. Langsam ist es an der Zeit, unser 
Haus behindertengerecht umzubauen und 
einzurichten.
Seit Anfang des letzten Jahres machten wir 
uns Gedanken, wie wir in unserem Haus ei­
nen Treppenlift einbauen könnten. Schnell 
merkten wir, dass dieses Unterfangen für 
uns alleine nicht durchführbar war. Wir mel­
deten uns bei Procap in Olten. Der Baubera­
ter von Procap, Hr. Studer, kam eine Woche 
darauf für eine Beratung bei uns vorbei. 
Während eines 2-stündigen Gespräches 
zeigte er uns die Möglichkeiten für einen 
Lifteinbau auf. Wir mussten feststellen, dass 
wir uns nicht getäuscht hatten. Um unser 
Haus rollstuhlgängig zu machen, wären 
sehr grosse Umbau-Massnahmen nötig. 

Variante 1
Treppenliftanlage vom EG ins OG. Verbrei­
terung der Treppe auf 1 Meter. Abbau der 
Wendeltreppe. Ausschneiden des Bodens 
im Dachgeschoss inkl. Verlegung der Bo­

denheizung. Einbau einer neuen Treppe 
mit min. 1,10 m Breite. Treppenliftanlage 
vom OG ins DG.

Variante 2
Anbau eines Senkrechtaufzuges an die Ost­
seite des Gebäudes der angebauten Scheu­
ne inklusive gemauerten Liftschachtes mit 3 
Durchbrüchen in den Wohnraum.
Das Problem an der Variante 2 war, dass die 
IV prinzipiell keine Senkrechtaufzüge finan­
ziert. Der Grund dafür ist, dass Senkrecht­

Einbau eines Behindertenliftes

Die bestehenden Treppen vom Erdgeschoss 
ins 1. Obergeschoss und vom ersten Ober-
geschoss ins zweite Obergeschoss konnten 
belassen werden, was Kosten einsparte.



13

aufzüge auch (oder vielleicht mehrheitlich) 
von gesunden Menschen benützt werden. 
Für die weitere Planung übergab uns Herr 
Studer eine Liste aller Lifthersteller in der 
Schweiz. Für uns war klar, wir  wollten Vari­
ante 2 weiterverfolgen und umsetzen. 
Unser nächster Schritt bestand darin, eine 
Offerte für 2 Treppenliftanlagen einzuho­
len. Wir bestellten den Vertreter der Firma 
Baco in Steffisburg zu uns. Diesen Anbieter 
kannten wir vom Einbau der Treppenlift­
anlage in unserem Schulhaus. Nach Erhalt 
der Offerte trafen wir uns wieder mit dem 
Bauberater der Procap, um das weitere Vor­
gehen zu besprechen. Herr Studer, seines 
Zeichens Architekt, hatte inzwischen die 
Pläne für beide Umbauvarianten für uns ge­
zeichnet. Jetzt musste eine weitere Instanz 

eingeschaltet werden. Die Schweizerische 
Arbeitsgemeinschaft Hilfsmittelberatung 
für Behinderte und Betagte (SAHB) in Oen­
singen. Die  SAHB ist eine gesamtschweize­
risch tätige unabhängige Fachorganisation. 
Ihre Aufgabe ist es, Menschen, die in ihrer 
körperlichen Bewegungsfreiheit einge­
schränkt sind, und deren Bezugspersonen 
bei der Beschaffung von Hilfsmitteln und 
Einrichtungen, die ein hindernisfreies Woh­
nen ermöglichen, zu beraten und zu unter­
stützen. Ebenfalls macht die SAHB für die IV 
Abklärungen vor Ort bei Umbauprojekten 
und erstellt zuhanden der IV Empfehlungen 
für die Erteilung von Verfügungen.
Das Ziel dieser Sitzung war von unserer 
Seite klar definiert. Wir wollten Hr. Übersax 
von der SAHB davon überzeugen, dass ein 

Der Lift wurde als ergänzende Vertikalverbindung zu der bestehenden Treppenerschliessung 
hinzugefügt, ohne dass wertvoller Platz im Wohngeschoss (2.OG) geopfert werden musste.
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Einbau eines Vertikalliftes kostengünstiger 
zu realisieren sei, als der Einbau der 2 Trep­
penliftanlagen mit all den dazugehörenden 
Umbaumassnahmen. Dieses Ziel wurde 
auch erreicht. Folgende Arbeiten wurden 
uns von Hr. Übersax aufgetragen: Hr. Studer 
erstellt eine approximative Kostenberech­
nung der geplanten Umbauarbeiten. Wir 
holten, die von der IV geforderten, zwei 
Offerten für den Vertikallift und zwei Of­
ferten von Baufirmen für den Einbau einer 
solchen Anlage ein (Baumeister, Elektriker, 
Zimmermann, Schreiner, Maler, Spengler). 
Diese Berechnungen wurden einander ge­
genüber gestellt. Diejenige Variante, wel­
che geringere Kosten generiert, wird von 
der SAHB an die IV weitergeleitet.

Der Entscheid war klar:
Variante 1: � ca. Fr. 113‘000.–
Variante 2:� ca. Fr. 99‘000.–
Nun war es an der Zeit, den Antrag an 
die IV zu formulieren. Das Gesamtdossier 
schickten wir zusammen mit einem Be­
gleitschreiben an die SAHB zur Bearbeitung 
und Weiterleitung. 8 Wochen später war 
es soweit. Die Kostengutsprache der IV für 
einen Vertikallift lag in unserem Briefkasten. 
Der nächste Schritt war das Einholen eines 
Baugesuches bei der Bauverwaltung. Der 
Liftschacht ragt ca. 1 Meter über den Dach­
first hinaus. Aus diesem Grund ist dieses 
Bauvorhaben bewilligungspflichtig. 
Am vergangenen Dienstag hat eine Koordi­
nationssitzung mit allen beteiligten Firmen 
stattgefunden. Das Timing wurde festge­
legt und die zeitliche Abfolge definiert. Als 
Baubeginn wurde der 8. März 2010 de­
finiert. Wir sind gespannt, was noch alles 
passieren wird, bis Dario zum 1. Mal den 
Weg in sein Zimmer mit dem Lift zurück­
legen kann.

Marcel und Judith Studer, 
4633 Hauenstein-Ifenthal

Infos:
Procap, Postfach, 4601 Olten, Tel. 062 206 88 88,  
Fax 062 206 88 89, www.procap-bauen.ch
SAHB, Industrie Süd, Dünnernstrasse 32, 4702 
Oensingen, Tel. 062 388 20 20, Fax 062 388 20 40, 
geschaeftsstelle@sahb.ch, www.sahb.ch

In der Scheune gibt es genug Platz für den 
Liftschacht.

Dario kann jetzt selbstständig den Lift 
bedienen und geniesst neue Freiheiten.

Auch im Schlafgeschoss (1. OG) konnte die 
Liftstation elegant eingefügt werden.
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Lebensqualität steht, ganz besonders bei 
Menschen mit körperlicher Behinderung, in 
enger Beziehung zur Wohnqualität. Für sie 
ist ein Wohnumfeld ohne bauliche Schran­
ken erste Bedingung für ein unabhän­
giges Dasein. Am besten werden bauliche 
Schranken von Anfang an vermieden, sonst 
müssen sie nachträglich abgebaut werden. 
Sowohl bei öffentlichen Einrichtungen, bei 
Arbeitsplätzen als auch beim Wohnungs­
bau heisst das nichts anderes, als schon 
bei den ersten Skizzen des Architekten und 
sicher auch bei technischen Abklärungen 
an die legitimen Ansprüche von Bewohnern 
bzw. Benutzern mit Gehbehinderung zu 
denken.

Wir bewegen
Am 27. April 1980, also vor 
ziemlich genau 30 Jahren, rief Dr. med. Gui­
do A. Zäch die Schweizer Paraplegiker-Ver­
einigung (SPV) als Selbsthilfeorganisation 
der Querschnittgelähmten ins Leben. Ziel 
der heute von Dr. Thomas Troger geführ­
ten Schweizer Paraplegiker-Vereinigung 
ist der Zusammenschluss aller Para- und 
Tetraplegiker zur besseren Wahrnehmung 
ihrer Rechte und Möglichkeiten. Mit heute 
über 10‘000 Mitgliedern in 27 regionalen 
Rollstuhlclubs ist die Schweizer Paraple­
giker-Vereinigung zur lebensbejahenden 
Schicksalsgemeinschaft herangewachsen 
mit Aktivitäten in den Bereichen Kultur und 
Freizeit, Rollstuhlsport, Sozial- und Rechts­
beratung, Hindernisfreiem Bauen und neue 
auch einer Abteilung Lebensberatung. «Wir 
bewegen» lautet das Leitmotiv.

Spezialisten mit Erfahrung
Das 1995 eröffnete Zentrum für hindernis­
freies Bauen (ZHB) in Muhen AG ist eine 
vom Bundesamt für Sozialversicherungen 
(BSV) anerkannte, private Fachstelle für be­
hindertengerechtes Bauen. Als Abteilung 
der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung 
beschäftigt das ZHB qualifizierte und er­
fahrene Spezialisten. 
Zur Hauptsache kümmern sie sich um Bera­
tung, Planung, Projektmanagement sowie 
Dokumentation und Information externer 
Partner zu behindertenspezifischen As­
pekten beim Bauen. Ihr Arbeitsgebiet er­
streckt sich über die ganze Schweiz bis ins 
benachbarte Ausland.
Durch die Beratung, Planung und Reali­
sierung bei über 3000 Um- und Neubau­
projekten verschiedenster Dimensionen hat 
das ZHB eine grosse Erfahrung.

Kostenlos im Rahmen der  
Bauberatung sind
Besprechung mit Betroffenen; Besichti­
gung mit allen Beteiligten und Erstellen 
eines Massnahmen-Protokolls; Erstellen von 
Skizzen, abgestützt auf die Bedürfnisse des 
Patienten; Erstellen einer Grobkostenschät­
zung und/oder Ermitteln der Baukosten mit 
Unternehmerofferten; Beratung beim Kauf 
von Liegenschaften oder Wohneigentum; 
Überprüfen von bestehenden Konzepten 
und/oder Plänen; Versand von Dokumen­
tationsmaterial.
In Rechnung gestellt werden gemäss SIA 
Norm 102 für Architekturleistungen: Pla­
nung und Bauleitung von kleineren und 

Zentrum für hindernisfreies Bauen, 
Muhen
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Wohnungsbegehung vor Ort, wenn immer möglich zusammen mit der behinderten Person.

grösseren Umbauten bis zum Einfamilien­
haus-Neubau. 

Individuelle Beratung für  
hindernisfreies Bauen
Hauptaufgabe der Architekten des Zen­
trums für hindernisfreies Bauen ist die in­
dividuelle Beratung von Direktbetroffenen 
und ihren Angehörigen. Ziel ist es dabei, 
den Behinderten sowohl während der Re­
habilitationsphase wie aber auch lebens­
lang die nötige Unterstützung zu bieten, 
um ein möglichst selbständiges Wohnen 
und Arbeiten zu ermöglichen. 
Dabei spielt das Wohlbefinden des Men­
schen in Raum und Umgebung eine be­
deutende Rolle. Die Kunden haben die Si­
cherheit, dass ihre Bedürfnisse automatisch 
erfasst, bewertet und in der Planung be­
rücksichtigt werden. Dabei sparen sie Zeit 

und haben die Gewissheit der hundertpro­
zentigen Umsetzung.
Das ZHB bearbeitet sämtliche Anfragen 
aus der ganzen Schweiz, seien es Anfragen 
von privaten Kunden, von Architekten und 
Planern. Aber auch die Zusammenarbeit 
mit Rehakliniken wie z.B. dem Schweizer 
Paraplegiker-Zentrum, Nottwil sowie der 
Schweizerische Hilfsmittelberatung für Be­
hinderte und Betagte (SAHB) ist ein wich­
tiger Grundpfeiler des Zentrums für hinder­
nisfreies Bauen. 
Bei einer Beratung wird das Wohn- oder Ar­
beitsumfeld vom zuständigen Architekten 
wenn immer möglich zusammen mit der 
behinderten Person vor Ort besichtigt. Mit 
dabei sind oft auch weitere Beteiligte wie 
Angehörige, Verwaltung oder SAHB-Bera­
ter/-innen. Es werden Lösungsvorschläge 
besprochen und anschliessend durch das 
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Ja, ich wünsche eine persönliche Beratung
Bitte kontaktieren Sie mich für einen Termin

Ja, ich wünsche zusätzliche Informationen über:
Blasenkatheter und Blasenkathetersysteme
Gleit- & Desinfektionsmittel
Tupfer & Kompressen
Kondom-Urinalsysteme
Urinbeutel
Inkontinenz-Einlagen & Unterlagen

Name Vorname 

Adresse PLZ/Ort

Telefon E-Mail

Talon einsenden oder faxen an: Ortho Medica, Gregor Hutter, Obergrundstrasse 119, 
Postfach 3562, 6002 Luzern, Telefon 041 360 25 44, Fax 041 360 25 54, info@orthomedica.ch
www.orthomedica.ch

Ihr Spezialist für
Inkontinenz-Systeme
Ortho Medica findet dank individueller Beratung und ganzheitlichem 
Service die Lösung für jedes Problem. Unser Sortiment an Kathetern 
und Kathetersystemen ist immer auf dem neusten Stand: einfach und 
schonend in der Anwendung. Damit Sie sich in jeder Hinsicht spürbar 
wohler fühlen.

Ortho Medica erleichtert Ihnen das Leben. Mit Sicherheit.

Ortho_A5_sbh  1.2.2010  15:29 Uhr  Seite 2
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ZHB übersichtlich dokumentiert und die 
Kosten berechnet. Dies ist für die Kunden 
eine optimale Entscheidungsgrundlage, 
um das weitere Vorgehen zu definieren. Wie 
oben erwähnt ist diese Dienstleistung im 
Rahmen der Bauberatung kostenlos. Durch 
die Zusammenarbeit mit Ergotherapeuten 
von verschiedenen Rehakliniken haben die 
Architekten des ZHB einen hohen Wissens­
stand im Bereich hindernisfreies Bauen. 

Das Zentrum für Hindernisfreies Bauen 
hat einen Teil seines Wissens in einem 
umfangreichen Buch zusammengefasst. 
Das Buch mit dem Titel «Hindernisfreies 
Bauen» liefert eine Fülle von Ideen und 
Vorschlägen zur Verwirklichung des Drei­
säulen-Prinzips: «Keine horizontalen Bar­
rieren, keine vertikalen Barrieren, keine 
räumlichen Hindernisse». Das Buch ist in 
zehn Kapitel eingeteilt. In verständlicher 

Buch  
hindernis- 
freies  
Bauen

Form sind verschiedenste praktische 
Lösungen und Vorgehensweisen ausführ­
lich beschrieben und mit Abbildungen, 
Massen, Angaben zu Produkten sowie 
anderweitig wichtigen Hinweisen verse­
hen. Ein Anhang enthält einen Stichwor­
tindex, der die Suche nach bestimmten 
Angaben erleichtert, ein Literatur-Ver­
zeichnis, eine Zusammenfassung der 
wichtigsten gesetzlichen Vorschriften 
und Normen sowie ein Verzeichnis von 
Adressen von Fachstellen. Verfasst wurde 
das Werk im Auftrag der Schweizer Pa­
raplegiker-Stiftung von Mitarbeitenden 
des ZHB in Muhen. 

Hindernisfreies Bauen. 224 Seiten, illustriert, 
deutsch: ISBN 3-033-00378-8
französisch: ISBN-10 3-033-00574-8 und  
ISBN-13 978-3-033-00574-7
Verlag: Paramedia AG, 6207 Nottwil
Herausgeberin: Schweizer Paraplegiker Stiftung, 
6207 Nottwil

Durch die spätere Planung und Realisation 
von vielen Um- und Neubauten ist auch ein 
grosser Praxisbezug gegeben.

Felix Schärer, Bereichsleiter  
Zentrum für hindernisfreies Bauen

Infos:
Schweizer Paraplegiker-Vereinigung, Zentrum für 
hindernisfreies Bauen, Suhrgasse 20/Postfach 73, 
5037 Muhen, Tel. 062 737 40 00, Fax 062 737 40 10, 
zhb@spv.ch, www.spv.ch

Tauschbörse im Internet
Auf der Webseite der SBH (www.spina-hydro.ch) ist eine Tauschbörse eingerichtet 
worden. Zurzeit werden einige Sachen dort angeboten. 

Wer etwas abzugeben hat und dies auf der Webseite gratis zufügen will, schickt den 
Text mit Foto an die Geschäftsstelle: geschaeftsstelle@spina-hydro.ch
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Dank fachkundiger Planung  
zum erfolgreichen Umbau

Bevor wir in eine andere Wohnung zogen, 
klärten wir beim Vermieter ab, ob er mit 
einem späteren Umbau des Badezimmers 
und des Ausgangs zum Balkon einverstan-
den ist. Einige Jahre danach war abseh-
bar, welche baulichen Anpassungen An-
dreas die grösstmögliche Selbstständigkeit 
bringen würden. Als er 12 Jahre alt war, 
beschlossen wir, das Projekt anzugehen.

Anlässlich der Jugendrehab-Wochen im 
Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil, 
sprachen wir das Thema Wohnungsum­
bau an. Schon während diesen Selbststän­
digkeitswochen im SPZ hatte Andreas die 
Gelegenheit, einen Duschrollstuhl auszu­
probieren. Zu Hause benutzte er einige Jah­
re einen Badelift, später stellten wir einen 
Gartenstuhl in unsere Dusche. Das Hinein- 
und Hinausheben war sehr belastend, und 
die Wassertemperatur schwankte, was für 
Andreas nicht ungefährlich war, da ihm bis 
auf Bauchnabelhöhe die Sensibilität fehlt. 
Unseren grossen Balkon benutzten wir sel­
ten, denn es war mühsam, Andreas im Roll­
stuhl hinauszuheben. Beim Ausgang befan­
den sich ein ca. 14 cm hoher Holztritt und 
eine zusätzliche, über 10 cm hohe Schwelle. 
Beide Türflügel mussten geöffnet werden, 
damit der Rollstuhl hindurch passte. Wir 
baten um die Abklärung und Beseitigung 
dieser Hindernisse. Die Ergotherapeutin 
vom SPZ leitete die ersten Schritte ein.

Besichtigung der Wohnsituation
Im Herbst bekamen wir einen Termin, um 
die Wohnsituation bei uns zu besichtigen 

und die erforderlichen Massnahmen und 
baulichen Anpassungen für die Benützung 
mit dem Rollstuhl zu besprechen. Zu diesem 
Treffen erschienen die Ergotherapeutin, ein 
Architekt vom Zentrum für hindernisfreies 
Bauen, ein Beauftragter des SAHB Horw, so­
wie der Wohnungsvermieter, Andreas und 
wir als Eltern. Es war unbestritten, dass 
es Sinn machen würde, bauliche Verände­
rungen vorzunehmen. Im Bad schien eine 
befahrbare Dusche mit Verbrühschutz die 
ideale Lösung zu sein, da die Benutzung mit 
Duschrollstuhl vorgesehen war. Uns wurde 
klar, dass wir zugunsten dieser Änderung 
auf unsere Badewanne verzichten mussten. 
Das Lavabo sollte ausgewechselt werden 
und ein kippbarer Spiegelschrank war nö­
tig. Es war geplant, das WC zu versetzen 
und zusätzlich die Höhe dem Duschrollstuhl 
anzupassen, damit er auch für die Darment­
leerung benützt werden kann. Ebenso wur­
de beschlossen, die vorhandene Tür durch 
eine Schiebetür zu ersetzen, um Platz zu 
gewinnen. Den Ausgang zum Balkon für 
Andreas zugänglich zu machen war kein 
leichtes Unterfangen. Einerseits sollte nicht 
zu viel Wohnraum verloren gehen, ande­
rerseits durfte die geplante Rampe nicht zu 
steil werden, damit Andreas die Höhendiffe­
renz selbstständig überwinden kann. 
Ein weiterer Punkt war, eine Lösung zu 
finden, damit sich bei starkem Regen das 
Wasser nicht bei der Balkontür ansammelt 
und im Extremfall ins Wohnzimmer läuft. 
Da sich direkt unter unserem Balkon eine 
Wohnung befindet, waren noch zusätzliche 
Baubestimmungen zu beachten.
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Besprechungen und Planung
Zunächst holte der Architekt des Zentrums 
für hindernisfreies Bauen das schriftliche 
Einverständnis des Vermieters ein, sowie 
eine Aufstellung, welche Firmen er mit den 
Arbeiten beauftragen möchte. Wir waren er­
staunt, wie viele verschiedene Unternehmen 
aufgeboten werden mussten: Baumeister, 
Schreiner, Plattenleger, Sanitärinstallateur, 
Elektriker, Schlosser, Maler, Fensterbauer 
und Spengler. Der Architekt erstellte Pläne 
mit verschiedenen Varianten. Anfang Jahr 
organisierte er zur Besprechung der ge­
planten Arbeiten einen Sammeltermin mit 

allen Unternehmern. Diese erhielten den 
Auftrag, Offerten zu erstellen. Nach Erhalt 
überarbeitete der Architekt die Offerten, 
stellte alles zusammen und beantragte die 
Kostenübernahme bei der IV. Im Frühling 
erhielten wir die Umbaukosten zugespro­
chen. Einige Arbeiten gingen zulasten des 
Vermieters, z.B. ein Teil der Wandplatten im 
Badezimmer und die Gesamterneuerung 
des Balkonbodens.
Zusammen mit dem Architekten legten wir 
den Termin für den Baubeginn fest. Wir 
entschieden uns für die zweite Woche nach 
den Sommerferien, das war ziemlich genau 
ein Jahr, nachdem wir die ersten Schritte 
zu diesem Vorhaben eingeleitet hatten. Es 
gab eine Startsitzung mit allen beteiligten 
Unternehmern. Vor der nächsten Sitzung 
erhielten diese vom Architekten einen Ter­
minplan. Gemeinsam beschlossen sie, mit 
dem Umbau im Badezimmer zu beginnen, 
und eine Woche später mit der Änderung 
des Balkons, damit sich die Arbeiter nicht 
gegenseitig behindern.
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Bei Rehatec ist der Mensch das Mass!

Der hydrophil beschichtete Katheter 
von Oasis ist einfach, angenehm, sicher 
und preisgünstig! Bestell noch heute 
Deine Gratis-Muster.

Wir sind für Dich da: 061 487 99 11 oder www.rehatec.ch
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Der Umbau
Den Korridor hatten wir vorher leer ge­
räumt. Schon nach kurzer Zeit hatte sich un­
sere Wohnung in eine Baustelle verwandelt. 
Sämtliche angrenzenden Türen und der of­
fene Durchgang zum Wohnzimmer wurden 
mit Plastikvorhängen geschützt. Am Boden 
legten die Arbeiter einen Bauteppich, um 
Schäden im Parkett zu verhindern. Wäh­
renddem wurden im Badezimmer schon 
Geräte und Badewanne demontiert und 
abtransportiert. Da sich in der Wohnung 
noch ein Gäste-WC mit Dusche befindet, 
konnten wir problemlos einige Zeit auf das 
Badezimmer verzichten. 
Als nächstes wurden die Wandplättchen 
und der Boden des Badezimmers rausge­
spitzt, was einen grossen Lärm verursachte 
und Unmengen von Staub aufwirbelte. Bis 
zum Abend war auch hinter den Abdeckun­
gen eine Schicht sehr feinen Staubes auszu­
machen. Bereits am nächsten Tag fand eine 
weitere Bausitzung statt. Wir beschlossen, 
die Rundung in der Badezimmerwand auch 
rauszuspitzen, was die Montage des Lavabos 
mit Abdeckung einfacher machen und die 
Ablagefläche dort vergrössern würde. Bei 
dieser Arbeit gab es eine Beschädigung der 
dünnen Wand, Teile davon fielen ins Wohn­
zimmer. Der Arbeiter verständigte seinen 
Chef, der zur Begutachtung kam. Der Scha­
den war einfach zu beheben. Tags darauf 
verlegte der Sanitärinstallateur die Rohre 

neu und installierte den Duschen-Ablauf. 
Da der Boden war sehr dünn war, konnte 
man nur ganz wenig isolieren. Es folgten die 
Elektroinstallationen (Lichtschalter, Abzug, 
Stormzufuhr für den Spiegelkasten) und die 
Pflasterarbeiten im Bad und bei den Beschä­
digungen im Wohnzimmer. Der Badezim­
merboden wurde im Gefälle erstellt. Übers 
Wochenende kamen die Bauvorhänge weg 
und wir konnten in unserer Baustellenwoh­
nung ein wenig Ruhe geniessen.
Das schlechte Wetter anfangs der zweiten 
Woche verzögerte den Beginn der Arbeiten 
beim Balkon um zwei Tage. Der Plattenleger 
hatte Terminprobleme und konnte die Ar­
beit nicht in geplanter Zeit durchführen. Bei 
der nächsten Bausitzung kümmerte sich der 
Architekt darum. Nun wurde die Balkontür 
abmontiert. Wegen einer Lieferverzöge­
rung der neuen Tür setzten die Schreiner 
vorübergehend eine Holztür ohne Vergla­
sung ein. Mitte Woche wurden im Bad 
die Wandplatten gesetzt. Das war wieder 
eine sehr staubige Angelegenheit. Gegen 
Abend brachten die Schreiner ein Rampen-
Provisorium für den Zugang zum Balkon. 
Andreas durfte ausprobieren, ob er die ge­
plante Steigung selbstständig überwinden 
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kann. Da er es schaffte, konnte die Original­
rampe entsprechend hergestellt werden. 
Ende Woche wurden im Bad die restlichen 
Platten verlegt. Auf dem Balkon begannen 
die Spengler mit der Sanierung des Bodens. 
Während der dritten Umbauwoche kamen 
immer wieder Maler, um die anfallenden 
Ausbesserungsarbeiten auszuführen. Im 
Bad wurden die Geräte montiert, ausser das 
Lavabo, das ebenfalls eine längere Lieferfrist 
hatte. Wir waren begeistert vom grossen 
Stauraum des Spiegelschrankes. Ein Gipser­
unternehmen reparierte die entstandenen 
Schäden in Wohn- und Badezimmer. Auch 
der Balkon wurde nun fertiggestellt. Einzig 
auf die Roste für den Wasserablauf mussten 
wir warten, da sie erst später lieferbar wa­
ren. Es gab noch Kittfugen im Bad, kleinere 
Elektroarbeiten und der Architekt schaute 
nochmals nach dem Rechten. 
Die Arbeiter entfernten den Schutzteppich 
im Korridor. Während der vierten Woche 
gab’s noch kleinere Malerarbeiten. Der 
Schreinermeister stellte fest, dass wegen 
der Rampe mit Podest im Wohnzimmer 
eine Versetzung des Heizkörpers nötig war, 
was noch diese Woche erledigt wurde. Das 
Lavabo wurde montiert, der Spiegelschrank 
musste nach unten versetzt werden, da 
Andreas sich trotz gekipptem Spiegel nicht 
sehen konnte. In der fünften Woche brach­
ten die Schreiner Podest und Rampe zum 
Balkon sowie die neue Balkontür an. 
In der sechsten Woche wurden die Storen 
der Balkontüre wieder montiert. Die Bo­
denplatten beim Eingang des Badezimmers 
mussten ausgewechselt werden, da sie sich 
etwas vom Boden abgehoben hatten. Die 
Garnituren im Bad (WC-Rollenhalter und 
Badetuchstange) wurden montiert, die 
Sockelleisten beim Podest im Wohnzim­
mer wurden angebracht, und die Maler 
machten letzte Ausbesserungsarbeiten. 

In dieser Woche lieferte der Spengler die 
Roste für den Balkon, und die Schiebtür 
im Bad wurde montiert. Ende Woche fand 
die Bauabnahme mit dem Architekten und 
dem Vermieter statt. Einige kleinere Arbei­
ten fehlten noch, was im Abnahmeproto­
koll festgehalten und den Firmen mit Frist 
mitgeteilt wurde. Zwei Wochen später war 
alles erledigt, der Umbau war endlich ab­
geschlossen.

Rückschau
Wir sind wir sehr froh, den Umbau realisiert 
zu haben, denn die verbesserte Wohnsitu­
ation bringt viele Vorteile. Andreas kann 
nun selbstständig auf den Balkon und nutzt 
dies gern. Beim Duschen fährt er mit dem 
Duschrollstuhl ins Bad und kann selbst­
ständig duschen. Danach heben wir ihn in 
seinen Rollstuhl, so bleiben Korridor- und 
Schlafzimmerboden trocken. Den Transfer 
vom Dusch- in den anderen Rollstuhl kann 
Andreas noch nicht selber übernehmen. 
Wir haben wieder begonnen, die Transfers 
zu üben. Es ist kaum zu glauben, wieviel 
Platz man im Bad durch eine überlegte 
Planung gewann. Zwar hatte der Umbau 
länger gedauert als erwartet, die Wohnung 
war sehr staubig, Arbeiter gingen ein und 
aus, aber der Aufwand hat sich auf jeden 
Fall gelohnt. 
Es war unerlässlich, einen Architekten zur 
Seite zu haben, der Erfahrung mit roll­
stuhlgerechten Umbauten hat, ansonsten 
hätten wir wohl nie eine so gute Lösung 
gefunden. Er kontaktierte auch die Arbeiter, 
wenn sie sich nicht an die Termine hielten 
und kümmerte sich um die Abrechnung. 
Die Finanzierung der Geräte und Arbeiten, 
die von der IV nicht gutgesprochen wurden, 
hat unser Vermieter vollumfänglich über­
nommen. So entstanden für uns fast keine 
Kosten.� Silvia Hurschler
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Zwei Neuerscheinungen

Auswählen oder annehmen?
Christian Kind, Suzanne Braga, Annina Stu­
der (Hg.)

Pränatal- und Präimplantationsdiagnostik 
– Testverfahren an werdendem Leben

Ein Kind mit einer Behinderung verhindern 
– ein Kind zur Rettung eines Geschwisters 
auswählen – ein Knabe statt ein Mädchen 
– was spricht dagegen? Pränataldiagnostik 
und Präimplantationsdiagnostik öffnen das 
Tor zu ungeahnten Möglichkeiten – und 
bringen die Gesellschaft und das Individu­
um in schwierige Entscheidungssituationen. 

Fachpersonen aus ver­
schiedenen Bereichen, 
Menschen mit einer 
Behinderung und ihre 
Angehörigen befassen 
sich mit diesen ethisch 
heiklen Fragen. 
Das Buch informiert 
über die Methoden der 
pränatalen und präim­

plantativen Diagnostik, über Anwendungs­
bereiche und Grenzen. Dabei verweist es 
darauf, dass das ethische Dilemma zwi­
schen Auswählen und Annehmen stark an 
Brisanz verlieren könnte, wenn Integration, 
Chancengleichheit und Lebensqualität ge­
zielt gefördert würden. 

Das Buch wurde initiiert von insieme Schweiz, der 
Dachorganisation der Elternorganisationen für Men­
schen mit geistiger Behinderung.
176 Seiten, 14 Abbildungen, Broschur, CHF 32.00 / 
EUR 21.00, ISBN 978-3-0340-0970-6
Online-Bestellungen: 
www.chronos-verlag.ch/php/Neuerscheinungen_la­
test-new.php

Ja – und?
Menschen mit Behinderung erzählen
Paula Lanfranconi, Text
Ursula Markus, Fotografie
Herausgegeben von Pro Infirmis Zürich

Zwölf Persönlichkeiten mit einer «geistigen 
Behinderung»

Wie leben Menschen mit einer «geistigen 
Behinderung ?» Wovon träumen sie? Wel­
che Stärken und Schwächen haben sie ? 
Welche Hoffnungen und Ängste? Wie sehen 
sie sich selbst ? Und welche Chancen und
Perspektiven bietet ihnen die Integration in 
Schule und Arbeitswelt ? Mit diesen Fragen 
haben sich die Journalistin Paula Lanfranco­
ni und die Fotografin Ursula Markus aufge­
macht und zwölf Frauen und Männer zwi­
schen 17 und 68 Jahren an ihrem Lebens-, 
Wohn- oder Arbeitsort besucht. Sie haben 
zwölf Persönlichkeiten angetroffen und ihre 
Geschichten festgehalten. Beeindruckend. 
Überraschend. Erhellend.

160 Seiten mit 108 farbigen Fotografien
210 x 240 mm, fadengeheftete Klappenbroschur
CHF 39.80 / EUR 29.80 (inkl. MWSt, plus Porto)
ISBN 978-3-905748-06-2
Online-Bestellungen: 
www.helden.ch/content/view/15/54/
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www.medical-service.de

Selbstkatheterisieren ist ein Kinderspiel. 
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Der SafetyCat® Sicherheitskatheter von MEDICAL SERVICE erleichtert
Kindern das Selbstkatheterisieren. Der farbige Katheterkopf ist deutlich 
zu sehen und gibt somit Sicherheit beim Einführen des Katheters.

Der feine, flexible Kopf schont die kindliche Harnröhre und verringert das 
Risiko, dass beim Erlernen des Selbstkatheterismus die empfindliche Harn-
röhrenschleimhaut verletzt wird. Der SafetyCat® Sicherheitskatheter ist in 
allen Kathetersystemen von MEDICAL SERVICE enthalten.

Weitere Infos und kostenlose Produktmuster erhalten Sie bei:
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• Sie sich mit der Anschaffung eines neuen 
Autos oder mit dem Autoumbau beschäfti-
gen.
➔ Nicht vergessen: Vermittlung von Flottenra-
batt; Sparmöglichkeiten bei Versicherungen.
• Sie zwischendurch eine Entlastungsperson 
bei Ihnen daheim brauchen oder Sie einen 
Entlastungsaufenthalt planen.

Was beweglicher, unabhängiger und  
selbstständiger macht:

Faltrampe
Für Rollstuhlfahrer gibt es immer wieder Hin-
dernisse, die mühsam überwunden werden 
müssen. Gut also, wenn man die Faltrampe 
dabei hat. Sie ist aus Fiberglas und kann in 
der Rückentasche des Rollstuhls überallhin 
mitgenommen werden.

Regenschutz
Wenn Sie trotz Regen an der frischen Luft 
sein möchten,  können wir Ihnen den be-
währten Regenschutz empfehlen. 

Rollschirm
Mit dem Rollschirm ist man auf Rädern vor 
Regen oder Sonne gut geschützt.

Der Badewagen   
Das ist ein Liegestuhl mit Rädern, der nicht 
nur am Strand, sondern auch in Schwimm-
bädern ideal ist. Dieses geländegängige 
rostfreie Gefährt, mit dem man auch über 
unebenen oder sandigen Boden bis ins Was-
ser fahren kann. Er ist zusammenklappbar 

 Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind

Aktuell

Wir bieten Ihnen eine umfassende Beratung 
und finanzielle Unterstützung
Insbesondere, wenn
• von der IV kein Beitrag möglich ist 
• eine hohe Eigenleistung Ihr Budget stark 
belastet.
Dann ist es an der Zeit, dass Sie mit uns 
sprechen. Nehmen Sie mit uns Kontakt auf 
und erkundigen Sie sich über eine finanzielle 
Unterstützung. Wir beraten Sie gerne und 
werden mit Ihnen gemeinsam über Ihre Anlie-
gen sprechen. 
Beiträge oder finanzielle Entlastung erhalten 
Sie auch, wenn
• Sie Ferien in einer Ferienwohnung oder 
im Hotel, in der Schweiz oder im Ausland 
planen.

Petit Manoir, Morges

➔ Nicht vergessen: Vergünstigung z.B. bei 
Interhome.
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und kann deshalb problemlos transportiert 
werden. 

Crosscountry-Geländerad
Mit dem Crosscountry-Geländerad werden 
Ausfahrten auf unwegsamem Gelände mög-
lich und bringen für Fahrer und Begleitperson 
Erleichterung. Die Handhabe ist einfach.

Verhelfen Sie Ihrem behinderten Familien-
angehörigen zu mehr Selbstständigkeit und 
erleichtern Sie sich die Pflege!
Die IV stellt Ihnen bei Anspruchsberechtigung 
leihweise ein Elektrobett aus dem IV-Depot 
zur Verfügung (so vorhanden) oder leistet 
an die Neuanschaffung einen maximalen 
Beitrag von CHF 2500.-- und CHF 250.-- an 
den Transport. Die Übernahme von Mehrkos-
ten (spezieller Holzseitengitterschutz, Typ II) 
muss speziell begründet werden.
Sollte der Fall eintreten, dass Sie direkt vom 
IV-Depot ein Pflegebett erhalten, wird es 
ohne Matratze geliefert. Damit Sie keine 
unnötigen Kosten haben, ist unsere Stiftung 
gerne bereit, Ihnen gratis eine neue Matratze 
zur Verfügung zu stellen. 
Wir beraten Sie gerne und übernehmen 
für Sie die ganze Administration mit der IV. 

Wenn Sie das Elektrobett bei unserer Stiftung 
kaufen, kommen wir für allfällige nicht ge-
deckte Mehrkosten auf. Zudem erhalten Sie 
von uns kostenlos eine Pflegematratze sowie 
einen Matratzenschoner.
Haben wir Sie neugierig gemacht und sind 
Sie interessiert? Vom Cerebral-Team erhalten 
Sie jede gewünschte Auskunft. 
Telefon	 031 308 15 15
Fax	 031 301 36 85
E-Mail	 cerebral@cerebral.ch

 Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind

Typ II

Typ I: Schweizer Qualitätsbett, äusserst stabil, optimale 
Sicherheit, beste Integration in den privaten Wohnbe-
reich.

Wichtige Mitteilung:
Wir machen Sie darauf aufmerksam, dass un-
ser neuer Bekleidungspartner seit 1. Mai 2010 
«BONPRIX» ist. Der Bestellablauf ist gleich wie 
bei Quelle, d.h., Sie schicken Ihre Bestellungen 
zuerst zur Stiftung Cerebral. 
Für Katalogbestellung: www.bonprix.ch 
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Spielen. Basteln. Herum tollen. Schwimmen. Oder einfach die Welt 
entdecken. Wir begleiten Sie von Anfang an und gehen mit Ihnen 
durchs Leben. Vertrauen Sie auf unsere Dienstleistungen und Produkte 
in der medizinischen Rehabilitation sowie der Förderung des allgemeinen
Wohlbefindens.

Testen Sie uns. Wir freuen uns auf Sie.

Unser Leistungsangebot

Der Mensch im Mittelpunkt
Umfassendes Leistungsangebot in jeder Lebenslage

Orthotec AG | Postfach | CH-6207 Nottwil | T +41 41 939 56 06 | F +41 41 939 56 40
info@orthotec.ch | www.orthotec.ch
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Actuel

Nous vous offrons un conseil complet et un 
soutien financier
Notamment si
• aucune contribution n’est possible de la 
part de l’AI,
• une dépense élevée affecte considérable-
ment votre budget.
Il est alors temps de nous en parler. Con-
tactez-nous et renseignez-vous sur la possibi-
lité d’un soutien financier. Nous vous conseil-
lerons volontiers et discuterons avec vous de 
votre problème. Vous bénéficiez également 
de contributions ou d’une aide financière 
dans les cas suivants:
• vous envisagez des vacances dans un 
appartement ou à l’hôtel, en Suisse ou à 
l’étranger.
➔ N’oubliez pas: réduction par ex. chez 
Interhome.
• Vous souhaitez acheter une nouvelle voi-
ture ou prévoyez une transformation dans 
votre véhicule.
➔ N’oubliez pas: rabais de flotte; éco-
nomies possibles auprès des compagnies 
d’assurance.
• Vous avez besoin d’une aide chez vous 
pour un certain temps ou vous prévoyez un 
séjour de détente.

Ce qui rend plus mobile, plus indépendant 
et plus autonome:
Rampe pliable: Les personnes en fauteuil 

Erlachstrasse 14, case postale 8262, 3001 Berne, téléphone 031 308 15 15, téléfax 031 301 36 85

roulant rencontrent toujours des obstacles 
qu’elles doivent franchir au prix de gros ef-
forts. D‘où l’utilité d’avoir toujours la rampe 
pliable avec soi. Conçue en fibre de verre, 
elle trouve sa place dans la poche arrière du 
fauteuil et peut donc être emportée partout.

Protection contre la pluie: Si vous souhaitez 
prendre l’air même quand il pleut, nous pou-
vons vous proposer la protection contre la 
pluie qui a fait ses preuves. 

 Fondation suisse en faveur de l‘enfant infirme moteur cérébral

Parapluie pour fauteuil roulant: Le parapluie 
pour fauteuil roulant protège bien les per-
sonnes en fauteuil de la pluie ou du soleil.

Roue tout-terrain Crosscountry: La roue tout-
terrain Crosscountry permet des sorties sur 
des terrains impraticables et soulage le 
conducteur et l’accompagnant. Facile à 
manipuler.
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Attualità

Vi offriamo un’ampia consulenza e sostegno 
finanziario
In particolare se
• non è possibile nessun contributo dall’AI 
• un alto contributo proprio grava fortemente 
il vostro budget.
In questo caso è ora che parliate con noi. 
Contattateci ed informatevi su un supporto 
finanziario. Saremo felici di fornirvi consulen-
za e di parlare insieme delle vostre richieste. 
Telefono 031 308 15 15.
Potete ottenere contributi o sgravio finanzia-
rio anche se
• pianificate le ferie in un appartamento va-
canze in Svizzera o all’estero.
➔ Non dimenticate: agevolazione ad es. 
presso Interhome.
• vi occupate dell’acquisto di un’auto nuova 
o della trasformazione dell’auto.
➔ Non dimenticate: mediazione di sconto 
flotte; possibilità di risparmio presso le assi-
curazioni.
• Di tanto in tanto avete bisogno di una per-
sona che vi sgravi a casa o se pianificate un 
soggiorno di sgravio.

Aiutate il vostro membro familiare  
handicappato ad ottenere maggiore  
autonomia e sgravatevi nella cura!
L’AI vi mette a disposizione, in qualità di 
aventi diritto, un letto elettrico del deposito 

AI sotto forma di prestito (se disponibile) 
oppure, per un nuovo acquisto, accorda un 
contributo massimo di CHF 2500.-- e CHF 
250.– per il trasporto. È necessario motivare 
in particolare l’assunzione di spese supple-
mentari (speciali sponde in legno, tipo II).
Nel caso in cui otteniate un letto speciale 
direttamente dal deposito AI, vi sarà fornito 
senza materasso. Affinché non abbiate 
nessun costo inutile, la nostra Fondazione è 
pronta a mettervi a disposizione gratuitamen-
te un materasso nuovo.  
Saremo felici di fornirvi consulenza e di 
assumere per voi l’intera amministrazione 
con l’AI. Acquistando il letto elettrico presso 
la nostra Fondazione, noi ci assumeremo gli 
eventuali costi supplementari non coperti. 
Inoltre vi forniremo gratuitamente un mate
rasso per la cura ed un proteggi-materasso.
Vi abbiamo incuriosito e siete interessati?
Dal team Cerebral avrete qualsiasi tipo 
d’informazione desideriate. 
Telefono	 031 308 15 15
Fax	 031 301 36 85
Mail	 cerebral@cerebral.ch

 Fondazione svizzera per il bambino affetto da paralisi cerebrale

Letto di qualità svizzera, estremamente stabile, sicurezza 
ottimale, integrazione migliore nell’ambito abitativo 
privato. 
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Schweizerische Vereinigung
13. November 2010
Zentralvorstandssitzung, jeweils um 10.15 
Uhr, Rest. Buffet Olten Autogrill AG (zwi­
schen Gleis 4+7)
7. Mai 2011 
Delegiertenversammlung SBH im Rüti­
hubelbad, BE. Anschliessend werden wir 
eine Führung durch das Sensorium mit allen 
Sinnen erleben. 
3./4. September 2011
SBH-Weekend im Campus Sursee

Redaktionskommission
Mittwoch, 16. Juni, 13. Oktober 2010
jeweils 18.00 Uhr: Redaktionssitzung, Rest. 
Buffet Olten Autogrill AG (zwischen Gleis 
4+7)

Bern/Suisse romande
19. Juni 2010
ab 17 Uhr ungezwungener Austausch im 
Rest. altes Tramdepot Brauerei Restaurant 
AG (direkt neben dem Bärengraben, Bus 
Nr. 12 Richtung Paul Klee bis Station Bä­
rengraben), Restaurant ist rollstuhlgängig. 
Jedermann/-frau/-kind ist herzlich willkom­
men. Auch Nicht-Berner/-innen, keine An­
meldung nötig
19. Sept. 2010
Müttersonntag 
Herbst 2010
Vortragsabend 

Zentralschweiz
26. Juni 2010
Familienpicknick
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Besuchen Sie unsere Website:
www.spina-hydro.ch

Die Anlässe der Regional
vereinigungen sind 
regionenübergreifend
 

Die fünf SBH-Regionalvereinigungen ma­
chen ihr möglichstes um attraktive Anlässe 
in ihrer Region zu organisieren.
Vielleicht haben sie auch schon gedacht: 
«Das würde mich interessieren – der Anlass 
aber findet leider nicht in meiner Region 
statt.»
Ab sofort dürfen Sie an allen Anlässen der 
fünf SBH-Regionalvereinigungen teilneh­
men (ausgenommen sind die Generalver­
sammlungen). Die Anlässe sind jeweils im 
SBH-Heft ausgeschrieben. Nähere Infos und 
Anmeldung finden sie dann unter www.
spina-hydro.ch (unter Regionen) oder  
beim zuständigen Präsidium.
Bei Anlässen, wo die Teilnehmerzahl be­
grenzt ist, haben die Aktivmitglieder aus der 
entsprechenden Region den Vortritt.

Kids Camp in Nottwil
28./29. Mai 2011

23. Oktober 2010
Väterabend
27. November 2010
Chlaushöck/Fondueplausch
18. März 2011
Jubiläums-Generalversammlung in Sarnen
18. Juni 2011
Jubiläumsausflug

Ostschweiz
Sonntag, 20. Juni 2010
Mütterwanderung
Sonntag, 11. September 2010
Minigolfturnier


